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Die Marokko-Konferenz.
I » der MoutagSfitzuug der Mar »kk»ko«fere«z

wurde, wir schon kurz milgeterlt, vou russtscher Sette ein
Plau entwickelt, der die Uebertragung der Polizei au Frank¬
reich uud Spanien Vorsicht. Der zweite russische Delegierte,
Bacharacht, legte die Aastcht dar, daß die Polizei nach
Lage der Diuge nur vou Fravkreich und Spanien organisiert
werden köuve. Dieser Ansicht traten Frankreich, England,
Spanien uud Portugal bei. Hieraus gab der deutsche Ver¬
treter v. Radowitz folgende Erklärung ab: „Eine der
Grundlagen für die Arbeiten dieses KougrcfseS ist der Grund¬
satz der wirtschaftlichen Freiheit in Marokko ohne jede Un¬
gleichheit. Nu» hängt diese wirtschaftliche Freiheit der
Entwicklung der Handelsiutereffen tu Marokkoi« erster
Linie vou der Aosrechteryaltuug der Ordnung und Sicher¬
heit i« fcheristschea Reich ab. In der AuMuug seiner
Souveränität wird der Sultan in Marokko die für die
Sicherheit vou Leben und Eigeutum der Fremde« uotweudigeu
Maßregel« zu treffe« habe».' ES drängt sich deu Signatar»
wachten die Notwendigkeit auf, zu Hilfe zu komme« durch
die Schaffung einer au bestimmte« Plätzen zu errichtenden
Polizeitruppe. Die Siguatarmächte, die an dieser Organi¬
sation gleichmäßig interessiert sind, werden berufen sei»müsse«,
dabei mitzuwirkeu." Zum Schluß sprach der deutsche
Vertreter die Bereitwilligkeit aus, jeden Vorschlag zu prüfen,
der diesen Grundsätzen Rechnung trägt. Der französische
Vertreter Revoil. betonte, daß eine Aktion Fraukreichs uud
Spaniens keinen Rechten anderer Nationen im Wege stehen
wurde; Revoilgab hierauf in großen Zügen ein Programm
der beabsichtigten Organisation; 2000 Manu eingeborene
Polizei sollen in acht Häfen verteilt werden unter 16 weißen
Osstzreren uud 32 weißen Unterosfizierev. Der zweite
spanische Bevollmächtigte, Perez Caballero, führte aus, eine
französisch-spanische Polizei würde die Grundsätze der wirt¬
schaftlichen Freiheit uud Gleichheit nicht bedrohen, da eS sich
nicht um Berwaltungs-, sondern ausschließlich um Sicher¬
heitspolizei handle.

Algecir«- , 6. März. Im ersten Augenblick schmei¬
chelte man sich im gegnerischen Lager damit, im Ergebnis
der gestrigen Sitznng eine Niederlage Deutschlands er¬
blicken zu können. Schließlich mußte«der jeder zugeben,
daß die»ffeue Parteinahme mehrerer Mächte nur
eine Folge der bereits vorher feststehenden Gruppierung ist.
Spanien bei seiner völlige» wirtschaftlichen Abhängigkeit von
Frankreich tritt natürlich für dieses ein und erhielt die
Quittung für sein Wohlverhalten bereits durch das fort¬
währende Steigen des Pesetaknrses in den letzten Wochen.
England erklärte vou vornherein, ans den Boden seines Ab¬
kommens mit Frankreich stehen zu bleiben. In der schwie¬
rigsten Lage ist Rußland wegen seiner Geldverlegenheiten,
die es nötigen, seinem Geldgeber Frankreich gefällig zn sei».
Für Deutschland dürfte die Beschränkung der Wahl des
Sultans auf sraxzöfische««- spanischeP »!izeii«str«k-
t««re nur annehmbar sein, wenn neue Garantien für eine
paritätische Verwendung der Polizei und die Bewahrung
Ihres internationalen Charakters, fci es durch die Beteilig¬

ung einer dritten Macht, sei es durch eine neutrale Potizel-
iuspektion(Kontrolle deS diplomatischen Korps) gegeben
werden, und wenn gleichzeitig Frankreich aas übertriebene
Sonberforderungeu in der Bantsrage verzichtet. Die nun¬
mehr eisgsleitete gleichzeitige Verhandlung der Bank- und
der Polizeifrage wird vielleicht dazu dienen, die Verständig¬
ung vou Punkt za Punkt zu erleichtern. (Mgpst.)

VowisHe HlsSersicht.
Der zum Gchrrtz der Heimarbeiter von der sozial¬

demokratischen Fraktion des Reichstags etugebrachte Antrag
enthält auch die Forderung, daß aus Antrag von Arbeitern
der Heimarbeit, der Hausarbeit oder des HauSgewerbe-
betriebeS oder ihrer Organisation daS Gewerbegericht als
Eiuiguugsamt für deu Bezirk seiner Zuständigkeit die Lohn¬
sätze in der Brauche, welche es aagerafeu hat, für eine be¬
stimmte Dauer festzujetzm hat Md daß au Orten, an denen
ein Gewerbegertcht nicht besteht, Kommissionen gebildet wer¬
den müssen, welche ans entsprechenden Aulrug diese Festsetz¬
ung bewirken. Die Kommissionen sollen zur Hälfte aus
Unternehmern und zur Hälfte aus Arbeitern, unter Vorsitz
eines Vertreters der Grwerbein'ipeMou, bestehen. Die Lohn¬
sätze sollen nicht niedriger augesetzt werden dürfen, als die
in Fabriken und Werkstätten für entsprechende Arbeit ge¬
zahlte». Sie sollen von den EinigmigSäNteru bezw. Kom¬
missionen veröffentlicht werden»ud nach ihrer Veröffent¬
lichung für Unternehmer«nd Arbeiter der betreffenden
Brauche während der Dauer, für welche sie festgesetzt find,
rechtsverbindlich sein.

Der Gutwurf eines ReichSa«t, « »bilgefetzes
ist dem Reichstag zugegangeu. Der G ŝtzeutwurf setzt die
Schadenersatzpflicht des Betriebsunteruehmers für die Tötung
oder Verletzung von Menschen oder Sachbeschädigung fest.
Die Ersatzpflicht fällt weg, wenn höhere Gewalt oder eigenes
Verschulden deS Verletzten vorltegt. Ais Kraftfahrzeuge
gelten auch die Motorfahrräder. Im Fall der Tötung sind
die Kosten der Behandlung, der ErwerbLveilust, der Auf¬
wand für Krankheit uud die Beerdigungskosten zu ersetzen,
sowie dritte Personen zu entschädigen, denen gegenüber der
Gerötete unterhaltuugSpflrchttg war; im Fall der Körper¬
verletzung stad die Herluugskosteu, der Erwerbsverlust und
der Mehraufwand zu ersetzen. Der Ersatz des ErwerbS-
verlustes uud deS Mehraufwands geschiehtmZukunft durch
Entrichtung einer Geldreute, eventuell unter der Verpflich¬
tung einer Sicherheitsleistung. Die Vorschriften des Gesetzes
gelten nicht, wenn der Verletzte auf dem Fahrzeug befördert
wurde oder bei besten Betrieb tätig war; ferner wenn das
Fahrzeug eine Amtsmerke trägt, daß es eine Geschwindig¬
keit von 15 Km nicht überschreiten kann. Die bestehenden,
über daS Gesetz hiuausgehevdeu reichSgesetzlichev Haftpflicht-
Vorschriften werden durch dies Besitz nicht berührt.

Bou de« SS voo Kirche« Freukreichs war
am 1. März in 25000 die Javentarausaahme vollzogen.
Der Widerstand gegen die Inventarisierung dauert indes
fort uud nimmt an einzelnen Orten in der Provinz geradezu

mittelalterliche Formen au. So wird aus Le Puy berichtet,
daß in eine« Dorf in der Nähe von PardelleS die Ein¬
wohner beschlossen haben, sich eher bis auf den letzten Mau»
töten zu lasten, als die Ausnahme deS Besitzes ihrer Kirche
zu dulden. Zar Ausführung dieses Beschlusses haben sie
jeden Zugang zu« Kirchhof, der die Kirche umgibt, uud
diesen selbst mit Eggen, Baumstämmen und fingerdicke«
Stacheldraht verbarrikadiert, die Kircheutürea Md Fenster
verrammelt, um die Kirche einen 2,50m breiten Graden
gezogen, auf de« Tnr« uud de« Dach deS Gotteshauses
Wachen aufgestellt uud tm Innern der Kirche, Piken, Heu¬
gabeln, Sensen uud daneben auch Lebensmittel für die
Verteidiger aufgehäust. Selbst mit glühenden Etsrustavgm
und siedende» Wasser gedenken sie den Beamten uud der
diese schützenden bewaffneten Macht zu Leib zu gehen, deu«
sie habe» eigens für die Herstellung dieser Abwehrmittel
mehrere Schmiedeöfen in der Kirche ausgestellt. — In
Dünkirchen war in einer Kirche Schwefel augezüudet wor¬
den, «L den Beamten ihre Arbeit zu erschweren. — In
Reim? kam eS in der St. RemigiuSkirche zu einer großen
Schlägerei.

Die «orwegifche Regierung hat de« Storthiug
eine Vorlage zngeheu taffen, in der 5884000 Kronen für
daS Heer uud 1739 000 Kronen für die Marine zur Deck¬
ung der Ausgaben für die vorjährigen außerordentlichm
VerLeidignngsmahnahmeu uud ferner 1076 000 Kronen zur
Deckaug der Ausgaben für die Wiederausstelluug der vou
der ueutraleu Zone eutferuteu Geschütze gefordert werden.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berit «, 5. März. I « Reichstag wurde heute der
Gesetzentwurf betr. die lleberleituog von Hypotheken deS
früheren Rechts dedatteloS endgültig angenommen.

ES folgte die Interpellation Sothetu, Semler
und Müller-Sagao betr. die Zollabfertigung der
deutschen Ausfuhrgüter au der rassischen Grenze.

Staatssekretär Graf PosadowSky erklärt sich sofort
zur Leautwortnug bereit.

Gothetu (frs. Bgg.) begründet die Interpellation und
spricht namens der am Export beteiligten Kreise der deutsche»
Verwaltung deu Dank für das von ihr bewiesene Entgegen¬
kommen aus. Redner schildert eingehend die Verhältnisse
in Wirrballen, die dru Anlaß zu der Interpellation gegeben
haben, uud spricht sich scharf gegen daS Verhalten der ras¬
sischen Bureaukratie anS. Die deutschen Interessenten nehmen
au, daß es sich bei diese« Verhalten um ein planmäßiges
Vorgehen handle. Die Interpellation sei eingcbracht worden,
um zn zeigen, daß der Reichstag hinter der Regierung stehe.
Um aber keine falsche Meinung, besonders tu Rußland auf-
kommeu zu lassen, erkläre er, daß die Interpellation nicht
etwa von der Regierung bestellt sei.

Staatssekretär Graf PosadowSky erklärt: Eine An¬
gelegenheit wie diese Frage muß naturgemäß vom Bundes-
ratStlsch aus mit großer Sachlichkeit uud Ruhe, wenn auch

Hine Unterredung mit Mulai Aöd nt Ws,
Gutta» v»u Mar »kk».

(Fortsetzung.)

Von de« Wachraa« der Bawachrr konnte« au in
einen freien Hof sehen, der seit alters eraer merkwürdigen
Liebhaberei der maurischen Sultane dient. Er beherbergt
in einer Reihe von Käfigen die wilden Tiere, die Mulai
Add ul AstS, wie seine Vorgänger es taten, für eine de«
Sultan besonders geziemende Gesellschaft ansteht. Noch
kürzlich hatte er sich von Hagenbeck in Hamburg einige echt
marokkanische Löwen kommen lassen, d« diese in Marokko
ebenso schwer aufzntreibru find wie die echten Kanarienvögel
ans den Kanarischen Inseln. Der Leser erinnert sich, daß
ich schon dei« einer Herreise in E! Araisch vou dieser merk¬
würdigen Tierseuduug, die unter Führung eines ehemalige«
deutschen Matrosen stand, gehört und mit Bedauern da-
klägliche Ende vernommen hatte, das «ach der Erzählung
der Küstenleute die Berbern deu schönen Tiere« gemacht haben
sollten. Hier erfuhr ich nun, daß auch dieses öluttge«ben-
teuer nur tu de« geängsteten Hirn der Gerüchtemacher von
El Araisch stattgefuadru, daß in Wirklichkeit der Seemann
von der Waterkant mit seinen Pflegebefohlenen sein Ziel
erreicht hatte. Zuweilen gelingt eS den Wärtern, die»tt
der Wartung der Tiere betraut werden, das eine oder andere
davon zu zähmen, und daun laufen Panther, Leoparden
oder auch Wildschweine hier frei umher— so lange eS gut
geht. Auch Mulai Abd ur Rahmau hatte einen solchen

zahmen Leoparden, der aus der Hand fraß wie eine Taube
uud seine Ranbtteruatur ganz vergessen zu haben schien, in¬
folge der sauste« Sitten des schertfischrn Hofes. Eines
schönen Morgens aber gab er liebkosenderweise de« Sklaven,
der ihn zu füttern pflegte, einen freundschaftlichen Klaps
auf deu Kopf, der, odschsn Negerschädel, dabei in die Brüche
ging, so daß der Leopard mit seinem Frühstück warten
mußte, bis ein Neger mit hä:term Schädel zur Stelle war.
Er selbst aber«änderte als besonderes Ehrengeschenk aus
de» Besitz Abdm RahmanS in den des englischen Ge¬
sandten Hay, der daS Trer solange als Kettenhund und
seines Hauses redlichen Hüter verwandte, bis seine Pranken
stärker wnröeu alS dieFäaste der Gesaadtschaftsdiener. So
wurde denn Mamun, der Zuverlässige, so hatte«au das
treue Vieh getauft, de« Zoologischen Garten in London
vermacht. Nach geraumer Zeit — mau fürchte nicht, daß
ich sitzt eine rährsame Geschichte erzählen werde, wie nach
langen Jahren der in Ehren exgraule Leopard seinen ehe¬
maligen Herrn in London etwa ans den Händen vou Rändern
rettet— also nach genau8 Monaten ist der engltscke Ge-
sandte in London auf Urlaub und stattet auch dem Zoolo¬
gischen Garten dabei einen Besuch ad, um nach seinem Ma-
«nn sehen. Kau« steht er vorm Käfig, als das Tier hoch¬
springt, laut heult, an seinenE seustangen rüttelt, so daß
die Zuschauer entsetzt von dannen stieben und die Wärter
mit Peitsche und Eisen herbcistürzen. John Hay aber steckt
seine wohlbehandschuhte Rechte durchs Gitter, Mamun er¬
greift sie liebkosend und bedeckt sie mit tausend heißen Zähren.
Dies ist kein Märchen, sondern steht gedruckt zu lesen in de«
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Noch eine andere lustige Geschichte, mit der wir uuS,
während der Sultan betete, die Zeit vertriebe», muß ich
hier de« geduldigen Leser Vorsitzen. Sir William Kirbh
Green, Ihrer britannischen Majestät Eondcrgrsaudter an
de« Hof vou FeS, hatte Ende der achtziger Jahre, um die
etwas lau gewordene marokkanisch-englische Frenvdschaft zu
beleben, als besonders wertvolles Geschenk de« Sultan
Mulai el Hassan einen großen indischen Elefanten»itge-
bracht. Natürlich erregte der Dickhäuter, dessen Naturge¬
schichte den Mauren unr vs« Hörensagen bekannt ist, in
der Hauptstadt ein ungeheures Aufsehen. Und wenn er als
Wegbahoer vor dem Sultan die engen Gaffen einhertrottete,
hatte der Jubel uud die mit etwas Augst gemischte Be¬
wunderung der Feser keine Grenzen. Rasch erfüllte der
Ruh« des TtereS das Reich, uud unter den zahlreichen
Neugierigen, die zur Stadt kamen, das Riesesgrschöpf mit
eigenen Angen zu sehen, fanden sich auch eines Tages die
Häuptlinge deS gefürchteten BerberustammeS der Se«»ur
ein, die seit undenklichen Zeiten aus guten Gründen die
Nähe deS Sultans, de» sie nach lieber Gewohnheit Gehor-
sa« und Tribut verweigern, meiden, um nicht Bekanntschaft
mit seinen Gefängnissen zu machen. Diesmal aber meldeten
ste sich freiwillig bei Hof, suchtenu« eine Audienz nach
und erklärten ihre Unterwerfung uud ihre Bereitwilligkeit,
die seit langen Jahren rückständigen Steuers nachzuzahlen,
wenn der Sultan ihnen den„Riesinhund, der größer als
zehn Maultiere ist,* « itgebeu wolle, damit ihre Sta»»rS-



in der For» «it der nötige» Festigkeit behandelt werde».
Der Unterschied bet der Auweudnug der veneu Zollsätze
zwischen de« dentsche» »ad de« rassischen Verfahre» besteht
dari«, daß für die Anwendung der nenev Zollsätze in Deutsch¬
land«aßgebend ist der Zeitpunkt, wo die Ware»zur Zollabfer¬
tigung angenommen bezw.gestelltfind,während in Rußland maß¬
gebend ist die Beendigung der Zollrevifiou. A« 2t. Oktober
erhielt das deutsche Generalkonsulat in St. Petersburg den
Auftrag, bei der russischen Regierung apzufrageu, nach welche«
Tarif Waren zu verzollen find, die zur Zeit des Inkraft¬
treten- des neuen Zolltarife» di« Grenze passieren. Die
russische Regierung antwortete, daß nach Art. 46t de»
russischen ZollstatutS von 1903 derjenige Zolltarif auge-
wendet werde, der a» Lage der Beendigung der Zollbe-
sichtiguug iu Geltung ist. A« 19. Dezember erhielt der
deutsche Botschafter in St. Petersburg dm Auftrag, dahin
zu wirken, daß alle Warm, die bi» Ablauf de» Tage» vor
de« Inkrafttreten des »mm Tarifs die russische Grenze
passiert haben, nach dm altm Zollsätzen verzollt werden,
oder daß wenigstens entsprechend Misere« Lerfahreu der
Zeitpunkt der«»«eldung oder Vorführung der Warm al»
ausschlaggebend anerkannt wird. A« 21. Febr. bezw. 26.
Februar wurde diese Forderung dahin vervollständigt, daß
diese Besti«muugeu auf diejenigen Waren, die laut Fracht-
brief der deutsche» Grenzstation zur Zollabfertigung bereit
standen, aber nicht nach der russischen Station übergeführt
werden konnten, Anwendung finden. Auch diese Wünsche
blieben unberückstchtigt. Die russische Regierung hat sich nur
bereit erklärt, nach de« 28. Februar alle Gesuche zu prüfen,
die durch Ausnahmezustände begründet seien. Der preußische
Eiseubahumiuister wies auf unsere Anordnung die preußische
Grenzstation an, ihm über die Zahl der nicht abgrgaugeneu
Waggons und über die Ursachen der Nichtabnahme zu be¬
richten. Graf PosadowSltz verliest hierauf die einzelnen
Berichte, welche übereinstimmend besagen, daß die iu Frage
stehende» Sendungen den russischen Zollstelleu wiederholt
augeboteu, von diesm aber nicht abgeuommm worden seien,
und deshalb in Preuße» liegen bleiben mußten. Der Reichs¬
kanzler kann unter diesen Umständen nichts anderes tun,
als darauf hiuwirkw, daß die deutsche» Exporteure nicht
die erhobenen Zollsätze zu tragm brauchen, die etwa
gefordert wurden« it RSckstcht auf Ereignisse, die den Lha-
rakter edier höheren Gewalt habe», die aber vielleicht hätten
vrr«iedm werden können. Der Reichskanzler wird seine
Be«ühnngen fortsetzm und wir hoffen bestimmt, daß eS ge-
lingeo wird, zu einer Verständigung« it der russischen Re¬
gierung zu gelangen, um diejenigen Exporteure die schuldlos
au der Verzögerung der Zollabfertigung seitens der russi¬
schen Behörden find, in gewisse« Maße schadlos zu halten.(Bravol)

Nach einigen Bemerkuugm BeumerS(uatl.), daß die
deutsche Maschineutodustrie besonders getroffen wordm sei,
schließt die Besprechung der Interpellation.

Das Haus beginnt die Beratung der ReichSpost- und
Telegraphevverwaltung, Tit. 1, Sehalt des Staats-sekretärS.

Gröber (Ztr.) verbreitet sich au Hand des vorgelegteu
statistischen Materials über die Arbeitszeit, die Sonntags¬
ruhe und die Arbeitsbedingungen für die mittleren nud
unteren Beamten. Redner wünscht weiter« Erleichterungen
für diese Leamteuklaffw. Der Reichstag werde gewiß bereit
sein, die hierfür nötigen Mittel zu bewilligen. Wir find
de« Staatssekretär auch dankbar für die Erweiterung der
Sonntagsruhe, insbesondere durch den Fortfall der Paket-
bestellung an Sonntagen. Der Sonntagsdienst müßte noch
noch wesentlich entlastet werden durch die Beseitigung deSGeldverkehrs.

Staatssekretär Krätke erklärt sich gern bereit, de»
Wunsche deS Vorredners entsprechend die Statistik auSzu-
gestalte». Eine solche Statistik sei aber teuer, sie koste uuS
jetzt schon 711 Beamte und 13S000 ES wäre vielleicht
bester, das Geld für die Beamteu zu verwenden. Redner
fährt fort: Wir find fortgesetzt beueüht, die Sonntagsruhe
auSzugestaltm, aber die Post- und Telegrapheuverwaltuug
ist ein BerkehrSiustitut. Sie kann nicht nur ihrer Neigung
genossen dahei« durch dm Anblick des MärcheuuogeheuerS,
das de» leisesten Wink seines Besitzers gehorche, von der
Macht deS Beherrschers aller Gläubigen einen handgreif¬
lichen Beweis hätten. Mulai el Hassan kann ihnen zwar
dm Elefanten selbst nicht schicken, obwohl sie ihn » it Sold
belade» zarückseudeu wolle», gibt ihnen aber die Hauda»it,
das prunkvolle vergoldete Lraggestell, dessen ungewohnte
Größruderhältniffe den schlichten Berbern zeigen können, waS
für ein Fabeltier der ausländische Riesmhuud ist. Ein
Said »uß « it seinen Reitern die Scheche und die Hauda
begleite», da«it er die richtige Einzahlung der Tributs
überwache. Ich brauche kau«, was selbstverständlich ist,
htnzuzufügeu: Said und Reiter sah mau niemals wieder.
Die Hauda aber soll t« Zelt des obersten SchechS der
Se»»ur als wunderwlrkeudeS Heiligtum ei» beschauliches
und ehreureiche« Dasein führ«».

Ob diese Geschichte ein Märchen ist, «uß ich dahin¬
gestellt sein lasten. Ich habe sie von eine« Freunde, der
Diplomat»ud Schriftsteller und Amerikaner ist, und gegen
solch dreifache Uebermacht fällt eS der schwachen Wahrheit
nicht leicht, sich zu behaupten. (Fortsetzung folgt.)

Reue- v»u pe« Frühling- « , »«». Die undurch¬
dringlichen Schleier, die bisher die Gehriamiffe der neuen
Modm umhüllte», lüstm sich tm«er « ehr und eS find—
Schlrierstoffe, die als Modernste- Material für Toilette»
erscheinen. Besonders beliebt ist ein neuer durchsichtig feiner
Stoff, der .Marquisette" heißt. Ein Sleid aus itanbev-
graue« . Marquisette", desftn Rock« it Blenden und seidenen

für die Entlastung ihrer Beamten Rechnung tragen. Wir
können nicht einseitig Vorgehen, sonderrz müssen unsere Handels-
und Judustriekreise anderen Ländern gegenüber konkurrenz¬
fähig erhalte«. WaS die GehaltSverhältuifse betrifft, so
kann» an nicht sagen, daß sie durchaus schlechte find. Dm
Uuterbeamtm wird ja jetzt der WohnnugSgeldzuschuß nur 50*/.
erhöht. Diese Erhöhung belastet den Etat u« 6 Millionen
Mark. Sie können« ich umdreheu und auSschüttelu, ich
kann bei der gegenwärtigen Finanzlage des Reiches nicht
mehr aufbriugen.

Singer (Soz.) bringt eine Reihe von Wünschen und
Klagen vor und verlangt Abschaffung der Portofreiheit
fürstlicher Personen.

Sopsch (frs. Lgg.) wünscht eine diesbezügliche Ein¬
schränkung. Die Zufti««uug deS StaatSsekrätärS Krätke
zu de« Antrag der Budge1ko««isfiou, das Porto i» OrtS-
und Nachbarortsverkehr zu erhöhen, hat berechtigtes Be¬
fremden erregt. Redner bringt dann gleichfalls eine Reihe
Wünsche zu Gunsten der« ittterm und unteren Beamten vor.

Um6'/» Uhr vertagt sich das HauS auf morgen(Fort¬
setzung der heutigen Beratung, vorher Novelle zu« Ste«pel-
steuergesetz.)

* *

»arli «, 5. März. Die Nordd. Allg. berichtet: Die
kommiffarischeu Verhandlungen über den Gesetzentwurf betr.
die Gewährung von AuwesenheitSgelderu an die Mit¬
glieder des Reichstag- find, wie wir hören, de« Ab¬
schluffe nahe, so daß in der nächsten Zelt die endgültige
Beschlußfassungi« preußischen StaatSmiutsteriu« zu erwarten
sein dürfte.

Stuttgart , 3. März. Die Kammer der StaudeS-
herreu erledigte gestern ohne Debatte die Art. 200—241»
der Gemeiudeordunug, die größtenteils ohne wesentliche
Amderuugm iu der Fassung der Kammer der Abgeordneten
angenommen wurden. Bet Art. 200 wurde jedoch eine Be¬
stimmung augefügt, wonach, wenn Gründe gegen den OrtS-
Vorsteher vorltegm, welche seine Dienstentlassung im Wege
deS Disziplinarverfahrens rechtfertigen würde», ihm ein
Auspluch aus Rahegehalt überhaupt nicht zusteht. Darüber,
ob die Dienstentlassung gerechtfertigt wäre, entscheidet aus
Anrufeu der Beteiligten und nach Anhörung der brtreffeudeu
körperschaftlichen PeustoaSkasse der DiSziplinarhof für Kör-
perschaftSbeamte tn der vollen Besetzung von sieben Mit¬
gliedern, falls ein dahingehender Ausspruch derselben nicht
schon erfolgt ist.

Nach Erledigung einiger Petitionen wurde die Sitzung
nach kaum 2stündiger Beratung geschloffen und die nächste
Sitzung, iu welcher die Schlußarttkel der Gemeiudeorduung,
sowie die BezirkSordrmrg beraten werden sollen, auf Mon¬
tag nachmittagt Uhr avberaumt.

Stuttgart , 6. März. Die Sa« « er der Standes-
Herren kam tu ihrer gestrigen Sitzung« it der Genre tnde-
orduung zu Sude. Eie nahm unr noch wenige Aender-
uugeu au den vom andern Hause gefaßten Beschlüssen vor.
Zu erwähnen ist, daß auch die FreigebigkeitSleistougm der
Gemeinden« it gewissen Einschränkungen der Genehmigung
der Aus fichtSbehörde unterwor seu werden sollen. Eine zweite
erwähnenswerte Aenderung bezieht sich daraus, daß den vor
de« Lag der Verkündigung der neuen Gemeiudeorduung
auf Lebenszeit gewählten OrtSvorsteheru, welche sich einer
Neuwahl zur Einlösung einer von ihnen bet der ersten
Wahl gegebenen Zusage uuterzieheo wolle», dies dadurch
erleichtert werden soll, daß ihneni« Falle der Nichtwieder¬
wahl oder Nichtwiederbeßättgnng die Wohltat der Ge¬
währung eines zeitliche» oder lebenslänglichen Ruhegehaltes
zuteil werden»uß. Als die Beratung der Gemeiudeord-
nung beendet war, wurde der Referent StaatSratv. Kern,
der iu dm 8 Sitzungen, welche der Gegenstand beanspruchte,
fast allein das Wort geführt hat, von allen Sette» beglück-
wünscht.

Mau ging hieranf zur Bezirksordnung über und er¬
ledigte noch 11 Artikel derselben, wobei Berichterstatter Prä¬
sidentv. Seßler allein das Wort ergriff. ES kamen ein
paar Beschlüsse zustande, welche von denen deS andern Hauses
Lorten besetzt tst, vieler einen entzückenden duftig leichten
Anblick. Der Bolero, der wieder»« auch in diesem Jahr
sehr beliebt tst, tst ganz kurz gehalten und läßt einen breiten
Mtedergürtel von demselben Material hervortreteu, der das
tiefe Blau von alte« StvreSporzellau hat. Der Kragen
und die Aermel find»it Spitzen besetzt. Dir Farbenskala
der neuen Mode bewegt sich tu ganz lichten Tönen»ud
geht von eine« silbrige» Grau bis zu eine« Hellen Korallen¬
rot. Kostüme aus Luch werden nur noch wenig getragen
und die Verwendung von Kaschmir ist ganz abgekommru.
Tüll und Seid« bilden dm Grundakkord jeder vornehmen
Toilette. Reizevd tst ein Kleid, dessen oberer Teil aus
moosgrünem„Niuon", eine» feinen Spitzengewebe, besteht,
während der untere Teil aus Seide von derselben Farbe
hergestellt tst. Das Mittelglied zwischen diesen beiden grünen
LalemS bildet eine Korsage aus wattgelber Mohakseide.
Ein Kragen vou gleichfarbiger Seide und eine Grrnieruog
«it seidenen Borten verleiht dem Kleid noch mehr Reichtum
und Fülle. Der Bolero hat eine geschweifte For« und läßt
einen größt« Teil der Larlle frei. Der Rock ist kürzer und
nicht so breit ausfallend wie tu der vorigen Saison; die
Aermel find immer noch kurz und gehen nicht über die
Ellbogen.

Köchiunesklage : »Geplagte Wesen stnd wir ! Sind wir hübsch
so mag un- die Frau nicht: find wir häßlich, so mag un- der Herr
nicht. Koche« wir schlecht, so werden wir entlassen: kochen wir mit
»Maggi - , also gut, so bleibt für unS nicht- zu essen übrig !«

abwicheu. Einer derselben verlangt die Bestätigung der
bas- und feuerpolizeilichen BezirkSbea«te» durch die staat¬
liche Aufsichtsbehörde, ein weiterer unter gewissen Modali¬
täten dm unentgeltlichen Uebergang der vorhandene» ober-
amtlichen Sesäugnisse an den Staat «ud ein dritter bezieht
sich auf die Berechtigung deS OveramtSvorstaude», einzelnen
Genügen der Gemeindekollegieu persönlich anzuwohum.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

S1»ttg«rt, 5. März. Segen den„Simpltzissi-
muS" hat ver verband der Pfarrvereiue beschlossen, bei»
Vorsitzenden des deutsch-evangelischen KirchmauSschusseS vor¬
stellig zu werden. Außerdem ist die Absmdnug eines
Schreibens au den Vorstand des BörsmveretuS der deutschen
Buchhändler zu Leipzig beschlossen worden, tn welchem be¬
tont wurde, daß ein wirkangSvoller Kampf gegen die unsitt¬
liche Literatur nur Schulter au Schulter« it den deutschen
Buchhändlern sich werde führen lasten.

St «ttg«rt, 6. März. ES bestätigt sich, daß der
Landtag a« Freitag9. März vertagt wird.

Stuttgart, 5. März. Wie man erfährt, ist das
Justizmiutstertu« iu einer Eingabe gebeten worden, die
Staatsanwaltschaften der Landgerichte zu« Einschreiten
z« veranlassen wegen der nicht brstimmungSgemäßeu Ver¬
wendung der Jubiläu » Sdienstmarke», waS sich als ein
Amtsvergeheni« Sinne deSß 350 darstellt.

r. Lesuberg, 5. März. Wie bekannt, haben die hie¬
sigen Mttchlieserauteni« letzten Halbjahr eine Erhöhung
der Milchpreise vou 14 auf 16 i! pr. 1 durchzuführen ge¬
sucht. Da diese Erhöhung nicht allgemein durchgeführt
worden war, scheint eS bei 15 H zu bleiben, was auch die
größeren Lieferanten seit 15. v. M. verlangen.

r. Höfiuge« OA. Leouberg, 5. März. Gestern nacht
gegen 12 Uhr ka« eS hier zu eine« Streit zwischen de«
Nachtwächter und mehreren junge« Bursche«. Der Streit
artete iu Tätlichkeiten aus, wobei der Nachtwächter von
den Burschen so zugerichtet wurde, daß er nach Hause ge¬
tragen werden, und ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mutzte. Zwei der Missetäter find sofort iu Haft genommenworden.

Sch- Siuge», OA. Leonberg, 5. März. Sestern
abend veranstaltete ein junger Manu iu der Scheune seines
BaterS Schießübungen. Seine ältere Schwester wollte
iu die Scheune treten und wurde dabei in den Unterleib
getroffen. Sie ist lebensgefährlich verletzt; die Kugel
konnte bis jetzt nicht entfernt werde».

r. Weifs«ch, 5. März. Die Fortsetzung der Stroh-
gäubahu, welchen diese« Sommer eröffnet werden wird,
nach Pforzheim, dürfte nunmehr so gut wie gesichert sein.
Nachdem die Gemeinden Iptingen, MönShelm. Wurmberg,
WierrShei« , Oeschrlbroun und Pforzheim bereits früher
namhafte Beiträge zugefichert hatten, haben iu letzter Zeit
auch die Gemeinden WtmShet« und Friolzheim Beiträge iu
AuSficht gestellt vou 70000—80000 bezw. 50000
unter der Bedingung, daß beide Gemeinden einen Bahnhofbeko««eu.

r. Kirchheimu. L., 6. März. Bon jeher wurde
die Holzauktion iu den städtischen Waldungen au Ort und
Stelle, d. h. von Nummer zu Nummer vorgenommev. Dies
soll jetzt anders werden, nachdem sich bei der seitherigen
BehaudlungLweise Mißstäude ergeben haben. Der Verkauf
deS wertvollen Stamm- und Nutzholzes— die Stadt hat
noch große Eicheubestände— sollen wie bei« Staat iu
einem hiesigen WirtschaftSsaal, den der Gemeivderat vou
Fall zu Fall bezeichnet, stattfiudev. Mau erhofft dadurch
eine Steigerung des Erlöses.

r Gllwemge«, 6. März. Die Ersatzwahl für de»
verstorbenen LandgertchtSdirektor von Rieder wird, wie die
Jagstzeituug hört, in der letzten Woche deS April stattfiudev.

Weiler-Heim OA. Mergentheim, 5. März. In de«
benachbarten Neubronu ka« der 16jährige Sohn de»
Brknner»etsterS Handke de« TranSmtssiouSriemeu zu
nahe, wurde erfüß! und mehrmals herum geschleudert, so daß
er bewußtlos vom Platze getragen werden«ußte. Nachts
1 Uhr erlag er seinen Verletzungen.

r. Friedrich- Hafer», 6. März. Gestern früh wurde
in der Achwüuduog die Leiche einer Frauensperson auf-
gefunden, die dort schon längere Zeit gelegen sein dürste.
Die Persönlichkeit ist noch nicht festgestellt.

Gerichtssaal.
Liibi», ««, 6. März. Der seit 40 Jahreni» Dienst

stehende Schultheiß HaaS vou Weilheim, welcher auf zwei
Urkunden die Unterschrift eines GemeiuderatS ohne dessen
Kenntnis nud Zustimmung setzte, wurde vou der Straf¬
kammer wegen Urkundenfälschungzu einer Woche Gefängnisverurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 5. März Nach einer Meldung aus LreSla»

verlautet dort, daß die Begegnung zwischen Kaiser Wilhelm
und König Eduard VII erst Anfang September und zwar
iu BreSlau stattfinden wird. König Eduard VII soll daun
als Gast deS Kaisers der Kaiserparade gelegentlich der
schlesischen Kaisermauöver beiwohnen.

Heidelberg, 5, März. Nachträgliches zur Heide!-
Lerger Mordaffäre. Nach SipplS Geständnis und der
Aufstadllug der Skelettreste deS ermordeten Engländers
Neid liegen nunmehr die Tatsachen der schlimmen Tat klar
vor Augen. Nach Sippls Angaben stellt sich der Verlauf
der Mordtat folqenderwaßeu dar: Sippl traf am Vor¬
mittag deS 30. Juli 1905 in der Nähe deS HeiligeubergS



rluen Engländer, de» er auf den AuSfichtStm« begleitete.
AlSdauu trennte» sich die Leide», und der Engländer Le.
gab sich— eine» Baedeker-Bermerk folgend auf den Zoll-
stock, nachdem er von diesem Vorhaben seine« Begleiter
»och Mitteilung gemacht hatte. Diese Vertrauensseligkeit
sollte sich in verhängnisvoller Weise rächen. In Sippl,
der beschäftigungslos und obdachlos war, reifte ein schreck-
ltcheS Vorhaben. Er versteckte sich im Dickicht und lauerte
de« vom Zollstock zurückkehreudeu. tu seine Baedeker-Lektüre
versunkenen Neid auf, ließ ihn an sich Vorbeigehen und
streckte ihn mit eine« Rrvolverschuß von hinten nieder.
Neid stürzte zusammen und war alSbald tot. — Der
Mörder beraubte nun sein Opfer vollkävdtg. Nicht nur
Portemonnaie, goldene Uhr. Baedeker. Tagebuch, Legttima-
ttouSkarte nah« er ihm ab, auch sämtliche Kleider nebst
Strohhut und Schnürstiefeln zog er der Leiche aus und
bekleidete sich selbst damit. Die Leiche schleppte er in das
Gebüsch und bedeckte sie mit Laub und Reisig. Er selbst
begab sich— der Gipfelpunkt der Frechheit und Uavor-
sichtigkett— in des Engländers Effekten io die Stadt,
wo er sich noch einige Tage in Begleitung seiner Geliebten,
der Druckerei-Einlegerin Leuei Micka, aufhielt. Daun aber
hielt eS daS Pärchen für geraten, den Heidelberger Staub
von den Füßen zu schütteln und es überschritt am selben
Lage, de« zehnten nach der Mordtat, die deutschen ReichS-
greuzeu, als in Heidelberg daS spurlose Verschwinden des
Thomas Neid zur Anzeige gelaugte. Daß man Neid in
Heidelberguicht früher vermißt hatte, ist daraus zuröckzuführeu,
daß er seiner Wirtin selbst erklärt hatte, er wolle seine Sachen
zurücklaffen, da er einige Lage sich in den Schwarzwald begeben
wolle.—Alle Nachforschungen nach Reib, auf dessen Ausftadeu
von seinen Angehörigen in PaiSky(Schottland) 5300̂ Be-
lohnuug auSgesetzt war, bliebe» bekanntlich erfolglos, b'S
vor etwa6 Wochen in Noga am Gardasee der 20 Jahre
ulte Schriftsetzer Arnold Sippl aus Linz verhaftet wurde,
bei dem man Effekten deS Neid gefunden hatte. Die Vor¬
untersuchung nah« einen erfreulich glatten und erfolgreichen
Berlanf. Auf Grund der von Sippl in seine« Geständnis
am Freitag abend gegebenen Beschreibung der Tatortes
wurden am Samstag früh halb7 Uhr dir Skelettreste des
Ermordete», wie bereits«itgeteilt, aufgefsnden. Man stieß
mitteni« dichtesten Kieferngrbüsch auf einen Schädel, und
i« Umkreis von5—S Meter wurden auch die übrigen Ske-
lstteile gefunden. Bei einer neuerlichen sorgfältigen Durch¬
suchung deS Geländes fand »au lt. „Hdlb. TM." Lief
unter Laub und Moos den Unterkiefer des Ermordeten und
ein künstliches Oberkieferugebiß, letzteres vollkommen intakt
erhalten. Damit ist die Identität des aufgefuudeneu Ske¬
letts mit dem vermißten Neid erwiesen. A« Sonntag find

nun auch von de« 17 Jahre alten Emil Blatteuseier in
der Nähe des Tatortes die Kleider SipplS i« Laub ver-
steckt aufgesunden worden. Der Mörder Sippl wird in
der nächsten SchwurgerichtSsesfio« in Feldkirch sich seiner
Tat zu verantworten haben. Nach den österreichischen Ge¬
setzen ist ihm die Todesstrafe mittels Strangs sicher. Die
Micka wird demnächst vor der hiesigen Strafkammer wegen
Hehlerei erscheinen. Die Verwandte« des Ermordeten
wurden sofort von der Auffindung der Leiche benachrichtigt
und werden in den nächsten Tagen hier erwartet. Die
Gebeine werden voraussichtlich nach England übergeführt.

Soustauz, 4. März. In Zizenhause» wurde ein
9jährtger Knabe mit durchschnittener Kehle aufgefuuden.
AIS mutmaßlicher Mörder wurde ein junger Bursche uameuö
Anton Hof verhaftet und in das AmtSgesäuguiS eingeliefert.
Der Verhaftete leugnet die Tat.

DreSbeu, 6. März. I « Laufe deS Nachmittags be¬
suchte der König von Württemberg dieK. Gemälde¬
galerie, « achte daun eine Wagenfahrt durch die Stadt und
stattete de« Prinzen Johann Georg einen kurzen Besuch
ab. Hierauf kehrte er nach de« Refidenzschloß zurück. —
Der König von Württemberg überreichte de« GeneralLla
surts Seiner Majestät, de« Generalmajorv. Altrock, seinBild.

Lübeck, 2. März. Ein junger Lhemiker der Dyua-
mitfabrik Krümmel bei Laneuburg erfand eine Spreugmaffe
vou der Erplofiouskraft des Dynamits. Herstellung und
Gebrauch derselben sind aber weniger gefahrvoll.

Dortwuud, 1. März. In Rodde bei Rheine ver-
übten als KarnevalSteiluehmer maskierte Arbeiter ein grauen¬
volles Verbrechen. Sie überfielen mehrere deS Wegs kom¬
mende Arbeiter und ertränkten zwei davon gewaltsam i«
Fluß. Die Leichen find gelandet. Die Täter entflohen.

Schwerin, 6. März. DaS heute erschienene Reg.-
Blatt teilt mit, daß der Großherzog die Entmündigung
^eS Herzogs Paul Friedrich za Mecklenburg uud seiner
Gemahlin, geb. Prinzessin zu Wlndischgrätz, auf deren
Antrag nach Maßgabe des 8 6 desB. G.-B. durch das
Ministerium des Großhcrzogl. Hauses hat auregeu lassen.

Ausland.
Budapest, 6. März. In Debrecziu, wo jüngst der

Obergespau so arg mißhandelt wurde, hielt gestern der K.
Kommtsssär in Begleitung einer kleinen Armee seinen Ein.
-mg. Lrotzde« wurde der Wage» « it Gteiueu
beworfe», worauf Pellgei u«d Gendarmerie
mehrere Attacke« mit blauker Waffe auSführte«.
ES erfolgten viele Verhaftungen und ans beiden Seiten

zahlreiche Verwundungen. Die Stadt befindet sich gegen¬
wärtig in eine« förmlichen Belagerungszustand.

Petersburg, 6. März. Nach Meldungen aus Otscha-
kow hat daS Urteil gegen den Führer der Meutererflotte
Leutnant Schmidt einen erschütternden Eindruck hervorge-
nlseu. Man will sich an den Zaren wenden, um eine Be-
guadiguug herbeiznführeu. Hohe Petersburger Militär¬
kreise bestehen jedoch auf der Vollstreckung des Urteils, um
endlich einmal ein Exempclz» statuieren.

SSuig Eduard i« Paris.
Paris , 5. März. König Eduard vou England, oder,

wie er sich tu seine« hies. Juesgnito nennt, der „Herzog
vou Lancaster", sah heute den„Altprästdeut" der Republik
bet sich. Mit Herrn uud Frau Loubet war aber heute
auch der frühere Minister deS Arabers, Delcasse, der
Frühstücksgast des „Herzogs vou Lancaster" auf der
agltschm Botschaft.

Nach dem Frühstück nah« der König i« Sartenzim-
«er der Botschaft den Kaffee« it Landet vvd Delcasse
ei». Alle drei setzten sich rauchend au einen kleinen Tisch
vor dem cffenen Fenster, was da" heutige warme Früh-
LiugSwftter gestattete. Die Unterhaltung war lang uud
lebhaft. König Eduard soll entzückt sein von dem pracht¬
vollen FrühliugSwetter, daS er in Paris traf uud daS er
ln Biarritz erst recht zu staden hofft. Seine Abreiseistauf
Dienstag vormittag augesetzt.

Heute vormittag verließ der König wegen einer leichten
Erkältung die Botschaft nicht.

Pari- , 6. März. Die Delcasse wohlgesinnte Werte
hebt hervor, daß König Eduard die ihm sehr am Herzen
liegenden Interessen Frankreichs am sichersten zu fördern
hofft, indem er seinen persönlichen Einfluß zu Gunsten einer
Verständigung mit Deutschland aufütete. Ferner erfährt
man, daß Delraffe in jüngster Zeit geäußert hätte, die Ab-
stcht, Deutschland zu» äußersten zu reizen, hätte ihm alle
Zeit fern gelegen. Wäre er nur noch kurze Zeit im Amte
geblieben, hätte» an in Berlin eivgesehev, wie sehr seine
friedliche Absicht verkannt wu rde. (!)_

Gartenbesitzer und Blumenfreunde
wird es interessieren, daß ein neues Katalog-Gartenbuch von M.
Peterseim's Blumengärtnereirn in Erfurt erschienen ist. Es wird
eingeleitet mit den Worten:

„Wir pflanzen den Baum
„für künft'ges Geschlecht."

Cicero.
DaS Katalog-Gartenbuch wird — man wende sich direkt an die

Gärtnereien Peterseim — kostenlos versandt. _
Druck und Lerlag der G, W. Zaise  r'scheu Buchdrückeret (Emtl
Zaifer) Nagold — Mr dir Redaktion verantwortlich : « . Pavr.

Nagold Oberamtsstadt.

Diejenigen Feuerwehrpflichtigen, welche zur Freiwilligen Feuerwehr
nicht eingeteilt find und Zeugnisse über Befreiung aus dienstlichen oder
a«Sgesundheitlichen Rücksichten nicht vorgelegt haben,werde«aufgefordert sichspät-st-ns bis 31. Vs. Mts.
tei« Feuerwehrkommaudo zu melden und einteilen zu kaffen, da sie
ander nfalls  zur

Feuerwehrabgabe "MU
heraugrzogen werden.

Den7. März 1906.
Stadtschultheißenamt:

 Brodbeck.
Die Stadt-Gemeinde Nagold

DM" verkauft "ME
am Freitag de« S. März

In Abtciluna hinlerer Galgevberg:
400 Rm. Nadelholz-Scheiter. Prügel
uud Anbruch und 1300 Büschel Nadel¬
reis uvd, wenn der Boden bis dahin
schneefrei ist, 6 Lase Schlagrauw.

Zusammenkunft nackm. 1 Uhr auf
der Höhe der alte« Nagold-Oberjetttnaer Steige am dortigen Waldtrauf.

Jselshausen.

Lang -«. Sägholzverkauf.
Am Freitag - en S. März 1SS6

von vormittags 9 Uhr an
verlaust die Gemeinde aus Adlig. Bogel-
brunneu und Krautgartenbera IS « Glück
Taug- u«b Sägholz « it 1«1,L0 Km.,
worunter 47 Stück Rotforchen, wozu Lieb-
Habr eiugrladeu find.

Zasa«meukanfti« Ort.
Auszüge können rechtzeitig beim Waldmeister bestellt werden.

Waldmeisteramt.

Nagold.
Zwangs-

Versteigerung.
I « Wege derZwaugSvollstreckaug

kommen gegen sofortige bare Be¬
zahlung am
Sam- tag be« 10. Mürz b. I.

v»u vormittagsS Uhr a»
zu« Verkauf:

16 St. emaill. Backschüffelu,
4 St. Bettflaschen von Zink,
1 Leiter, 1 Stuhl, ca 370 St.
feuerfeste Backsteine, 10 Bd.
versch.Ketten,6St.Heugabelu,
1Marktstand, noch ziemlich neu,
1 Pritschenwägele und1 uMg
Zigarren, sowie5 dito Ziga¬
retten.
KanfSliebhaber find eingeladev.
Zusammenkunft bei« Hirsch.
Gerichtsvollzieher Weber.

Verkauf.
A« Montag de» 4L. März

«achmittagSL Uhr werden aus
de» Gemeiudewald„Obere Talwer
Halde" an Ort und Stelle
23 St . Bachen mit 9,66 Fm.
i« öffentliche» Aufstreich verlauft.

Liebhaber find eingeladeo, Zu¬
sammenkunft beim Rathaus.

Neubulach,  den6. März 1906.
Stadtschnltheißenamt

Müller.

GM-We-riMU
auf Leb.-Berstcherung,

Schuldschein, Wechsel, Bürgschaft,
Kautionen zu 4, 5 u. 6 "/. auch in
klein. Raten rückzahlbar, »ermann
8obo11a, l-LUs-aiiüiio. —Rückporto.

Nagold.

Einige Lehrlinge,
sowie einige

Ms " Lehrmädchen
werde« aas Ostern unter günstigen Bedingungen
zu gründlicher Ausbildung angenommen. Ansangs¬
lohn für Lehrlinge Pro Woche 4 .5V Mk ., für Lehr¬
mädchen 3 .5V Mk.

Kettensrbrik frieöricli Zpeiiel.
Ebendaselbst finden einige

Hilfsarbeiteriuneu
bei guter Bezahlung Beschäftigung .

lUK. lMMM, M
liefert älrvirl »ii privat « nu

lUervsMii, MöMLZe»
sto . «ro. iu ta<isilo8S8tsr .̂n8küdrnvA
fran ko ssä LaIia8tat1ooI)sllt8edlLLll8
Viele Mkeiten. Vorkeillisster Ankauf.
INrktme«r»erdz»Ii>mit ki»t«sn»8»nbLnj!v»z«i>.
Llan 1L888 8ied XatnIvA kommen.

feinste
Zum ttocken , Skaten vr,e>

kalvn - ( VS1 « 8 - ) Lrivkv
empfiehlt G . W . Zaiser.
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Iod untsrkaltö von zotrit nd nnä ln äen näeii8ttzn 3 VVoeksn Mt 8ortiortS8 Xa-Zor

ti » kvki»8tvi » Llviirv « mit tortvädrsnäsm Lmgang von ktsudsitvn.

knuden -Lonkektton.
AL» abvi »-8t « ir» i»LÜxv in zoäor ^ nMkrnnA nnä Xrol8lnM

M08868  sortiwont für 8tn6t nnä Xnnä;
Knd86dtẑ ,N2ÜM 8edon von LIK. 2.40 LN.

Werner̂ 11smvsr1rs.uk kür Llê Ie's XnLdsnLH2ü§e.

M

«UWlNtUWXUMWMMNA ^ NMUUU « « »

^ Nagold.
K < M « 8vI » LLit8 V « rI « Kni » K 8

^ Ullü I D

Meiner werten Kundschaft von hker und auswärts teile ich
Bit , daß ich Wein

Mützen- u. MtgescdM
von der BahntzoMaßk

— ii » ü !« Sl » rkrt8tr » 88v
nächst der Apotheke

verlegt habe - WL
und empfehle mein groß :» Lager in

Lk/e ^ srr
für Herren und Knaben neuester Fasson, sowie

LOALr « L» L» ÄS » - L1iLt«
zu den billigsten Preisen

6MM 6r«8MLM jr.
:»vlit8ti » 88<:.

KMAkMWlMWVWWWWXX t r XXX : r

Overjetttageu.

Danksagung.
Allen denen, welche mir bei » einem

Branduuglück so hilfreich brigeftanden
stad, sowie allen denen, welche « ir
die erste Hilfe in Naturalien leisteten
insbesondere Frau Müller Raufe;
Witwe in Nagold , sowie der
Ober - und Unterjettiuger Ein¬
wohnern spreche ich hiemit « einen
verbindlichsten Dank auS.

Fr . Haag , Bauer.
D e Empfangsbestätigung von de»

HilsSanSschuß für die notleiden¬
den Deutschen in Rußland ist eiu-
getrofftn und kann bei der Expedition
d. Bl . eivgesebrv werden.

Lalver 5iraße 365. 1. Asge im Mure öer Zlerrn Mlsnöer
A n 1. Avril begrünt sar Mävche« vom 9 . Jahre an

Unterricht , ctem vsNstanäigen Pensum
einer höheren TöU ) 1er § U ) u1e entsprechend
und erteilt von einer für höhere Töchterschulenstaatlich geprüften Lehrerin
Avmeldr.ngrn werden bis znm 20. März ebetm.

ilriii«tii«tekkW in Archen, MM CksWe.
Bsibererim -g für Examina.

Nähere Auskunft wird erteilt und Anmeldungen werden entgegen-
genommen täglich von 3—4 Uhr.

Nagold.
Eine schöne, sommerliche

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern , Küche.
Keller, Holzplatz ec., hat sogleich
oder auf 1. April ober auch späte;
zu Vermieter!

G . Moser , Schirmmacher.

M8lld6 '8

rML - M

llsrrll « !

iii uniibsrti'oü'sQ rur
küê s äer Loxkiumt,

LiLktixt uLä deköräert äso tVncd»ckv»
Unsres, msekt 88 veicd, xesekmsiäix,
Lstrlrxlsirrsoä unä dsseitixt äls IL»ti-
xen Xopksvtuiuisii llllä -Zokapps».
« sslaconsL 50 unä 75 ?fg. »

LUeiu eckt bei D
Sinxolü . Hvli . Iniix.

Ein Schatz
ist ein zarteS, reine- Besicht, rofigetz
jngrndfrischeS Aussehen, weiße, sammet-
weiche Haut und blendend schöner Teint.
WeS dies wird erreicht durch dir echte

Steckenpferd - Lilieumilchseise
v. Bergmann L Eo ., Radebeul

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
KSt. DOH bei: « . HS. L»1«er ; Ott«
Drl »»»» .

Einem tit . Publikum halte ich Leu von « ir tu feinster
Qualität selbsthergeßelltm

kUklli'iLkslloi'lsi' Isvisbsok,
der seiner Leichtv-rdaul ' chkeit, sciueS hohen NährgehaltZ und

, monatelanger Haltbark .it w-gen von Ncrzten und ersten Auto¬
ritäten insbesondere für Wöchnerinnen, Magenleidende, Kranke,
Rekonvaleszenten und Säuglinge gerne verordnet wird , bestens
empfohlen.

Dieser Zwrebrck sollte als Zugabe zu Kaffee, Milch, Schoko¬
lade nid Wem auf keinem FamiUrnüsch fehlen, auch wird ersterer
auf Wunsch zuckirflli bergest-llt , daher für

IHM"
daS bestbekömmlichste Nahrungsmitte !.

llmvried 81rsnKe >r,
Lyuäitvrvi aoä k ' eiLdLoktzrei,

^ ^ 001 . 1) .

Niederlagen Hobe ich errichtet bei:

Kerrn Kcrufm . Gutekunst . Katterbach,
„ „ Uaut Hdenrßharöt , Witöberg,
„ „ Josenhans L Speidef , Wöhingen,
„ „ Wfrich Weefenrnayer , Sutz,

M . Kat 'mer z. Hdose , Gütttingen,
„ Gheodor Wall , Kbhausen,

„ „ Krnst Sihter , Wohrdorf,
„ Atbert Wolter , Kochdorf,

„ „ I . Iteifchte , Gberzettingen,
„ „ I . Würgte , Gefchetbronn,

Krau Johanna Kuget , Kffringen,
„ Witrve Ktaiß , Grörubach,
„ Konditor Ktäger Witrve , Kutingen.

mpfirhlt
GkS8a » KlknvI » Sr

G . W . Zaifer.

«

Nagold.
Für bevorstehende VerbrauchZzeit empfiehlt

zu bekannt billigen Preisen

gA 60 l,v (M»rll1strs 8so.)

Lünstliotis 2Ltrns

^säöu ZzkLtswL, mit oäsr odns SLumsuxlLtts,
>r > — <  Plomben ^

in tzloiä , 8i1der , unä LmalU « ,
6o!l!l(i'onsn urn! Spücksnarbsiien,

-lriIin <;xtraXti <»n<»ii,
Lueii unter X^rkoso bei Zedonsiiästor LsiiLQälanA.

i8xr « vL8lvtLä « » t küAkiekL.

L >ilv . Irslringer , oennst.

W Alm Wchk -Mm
6884  Geldgewinne mit 180 000 Mark.

Haaptgewinrre : Mk . 5 « « « « , 2 « « « « , r « 0 « « , 500 « .
Ziehung bestimmt am 13., 14. und 15. März 1906.

Dose » L
find zu haben bei

Hl . Lr » S8 ^ i *.

Nagold.

gesucht.
Ein kräftiger Junge , Sohu acht¬

barer Elteru , der die Metzzerei grünt-
lich erleruen will, wird nach Calw
gesucht. Näheres bei

Bahnwärter Killinger,
Posten 83

Nstzrdorf.

Möbelschreiner-
Gesuch.

2 tüchtige, auf Möbel geübte,
können sofort oder in 14 Tagen
eintreten.

Auch findet nach Ostern ein
ordentlicher

.^ e/ue/e
gute LchrstMe dri

Christian Bräuning,
Schrelneraitifirr,

Mein Lager m Südweiueu:
2I » L» K» ,
8 « Z»« iZo^ ,

ÄLV . Ari ^ vls.
ÄStllL » - US

offen uad tu '/i uns '/« Flaschen

in und '/- Flaschen,
gestatte mir bei billigsten Preisen
empfehlend in Erinnerung zu bringen
Xs.Mlä . Lol ». L,uiix,

Lollckiloreiu. 6s.k4.

in Silber , versilbert, Britannia em¬
pfiehlt « . Kläger , Uhrm. Nagold.

Nagold.
Unterzeichneteverkauft eine

Halde samt
Krautgarte«

am Schlatzberg
Marie Schlee.

ZavertässtgcÄ, mche za juugeS

Mädchen,
daS schon in besseren Häusern ge¬
dient hat , wird in kleine Familie
nach Stuttgart bei hohe« Lohn
auf April ober später gesucht.MLKavaL Kal>»»* ld U?
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